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3 Minuten GENEVACCORD ADR – Nr.11 November&Dezember 2014 
 

 

SWEET JUSTICE : Bilanz eines gewagten Projekts in Genf  

 
„Takt besteht darin, dass man weiß, wieweit man zu weit gehen darf.“ 

Jean Cocteau, Le Rappel à l’Ordre, 1926. 
 

SWEET JUSTICE war ein großer europäischer Erfolg 

 
dank: 

der Unterstützung des Staatsrats des Departements für Sicherheit und Wirtschaft Pierre Maudet, 
des Beitrags von Maître Marc Bonnant am Galaabend, Mittwoch, dem 22. Oktober 2014,  

der Arbeit von Illyria Pfyffer, unserer Presseverantwortlichen, die die Kommunikationsarbeit geleistet sowie die Presse-
konferenz am 18. September 2014 von 12.00 Uhr bis 15.45 Uhr im  Caviar House & Prunier in Genf organisiert hat, bei der 

auch die Präsidentin des SDM/FSM, AndreaStaubli, dabei war, 

der Professionalität des Schauspielers und Theaterregisseurs Alain Carré sowie des offenen Ohres, das er und sein  
hervorragendes Team bestehend aus Stéphanie Leclef, Aïssa Derrouaz und Sarkis Ohanessianbei der Zusammenar-

beit hatten, 
der Arbeit des Regisseurs Bernard Paccot und der Techniker sowie von  Nicolas Mesple der Production Pub SARL, 

der Arbeit der Grafiker, Fotografen und Coaches,  

der Unterstützung der Genfer Anwälte Maître Nathalie Karam, Maître Garance Stackelberg und Maître William 
Rappard, 

der pädagogischen Beiträge der Anwaltsmediatoren Maître Virginie Martins de Nobrega (Paris), Maître Raymonde 
Richter (Neuenburg), Maître Isabelle Tasset (Lüttich) und Maître Patrick-Étienne Dimier (Genf), 

der Schirmherrschaft und Unterstützung des Schweizerischen Dachverbands für Mediation SDM/FSM. 
 

Ergebnisse: 

Etwa 700 Zuschauer waren insgesamt an den vier Abenden, an denen das Stück aufgeführt wurde, im Theater.   
Das breite Publikum, das nicht im Bereich Mediation tätig ist, war begeistert, durch dieses Ereignis etwas über Konfliktme-

diation zu erfahren. Die Westschweizer Mediatorinnen und Mediatoren, die in Frankreich ausgebildet wurden und auch die 
Mediatorinnen und Mediatoren der deutschsprachigen Schweiz waren sehr zufrieden. Die Präsidentinnen und Präsidenten 

der französischen, belgischen und frankophonen Verbände sowie die anwesenden französischen, belgischen, holländischen 

und italienischen Mediatorinnen und Mediatoren waren ebenfalls sehr zufrieden.  
Die französischsprachigen Mediatorinnen und Mediatoren, die in der Schweiz ausgebildet wurden, waren geteilter  

Meinung: 
Ein Teil – und zwar die Mehrheit – war stolz auf dieses Ereignis und hat vor dem Mut, der Leistung und der Initiative  

dieses Wagnisses den Hut gezogen, wobei jedoch eine wichtige Bemerkung gemacht wurde: „Wir haben nicht dieselbe 
Sichtweise auf die Mediation wie du Guy A. Bottequin“,  „Lieber Guy, es gibt sicher einige Verbesserungen, die im Dreh-
buch vorgenommen werden könnten. Der Umgang mit den Konfliktparteien könnte unaufdringlicher sein.“  
Der andere Teil – vergleichsweise kleiner – war teilweise entrüstet darüber, dass der Mediator von den Parteien verlangt, 
dass sie sich ausweisen und bestätigen müssen, dass sie für sich selbst entscheiden können. Teilweise fanden sie es  

skandalös, dass der Mediator sich aufregt oder mit einer Konfliktpartei ein Einzelgespräch führen kann, bei dem er diese 
auffordert zu schweigen, um dann nach einer lang andauernden Stille in den Mediationsraum zurückzukehren, wobei er 

ausdrücklich darauf hinweist, dass dieses Schweigen ebenfalls der strikten Vertraulichkeit unterliegt.   

 
GENEVACCORD ADR SA ist mit dem Ergebnis dieses außergewöhnlichen Wagnisses zufrieden. Wir dürfen nicht  

vergessen, dass ein Theaterstück lebendig sein muss und nicht einer wirklichen Mediation gleichen kann, die langatmig 
oder ermüdend für den Beobachter und Zuschauer sein könnte. Das breite Publikum hat das Verfahren einer  

Konfliktmediation verstanden, da wir mit dem Theaterstück den Schleier dieses Mysteriums gelüftet haben.  

Aus europäischen Erhebungen geht hervor, dass es mehr als 783 unterschiedliche Arten gibt, Mediationsverfahren  
durchzuführen, was ein großes Problem darstellt. Die Schweiz ist im Bereich Mediation vor allem in der Familien- bzw. 

Nachbarschaftsmediation spezialisiert. Das Theaterstück SWEET JUSTICE ist aus einem wirklichen Fall der Wirtschaftsme-
diation heraus entstanden (Vermögensauseinandersetzung und innerbetrieblicher Konflikt bezüglich des Arbeitsvertrags).  

 
GENEVACCORD ADR SA wurdegebeten, das Stück erneut in Genf und auch in Lausanne aufzuführen. Brüssel und Paris 

erwarten uns ebenfalls. Auch in Toulouse, Bordeaux, Nizza und Monaco werden wir erwartet. 

Das Abenteuer SWEET JUSTICE geht weiter… 
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SWEET JUSTICE 

Pressespiegel 

 
Klicken Sie auf den Link, um die Artikel zu lesen:  

Le Temps, 21. Oktober 2014 

Tribune de Genève, 14. Oktober 2014 

L’Extension, Oktober 2014 

Murmures Magazine, 28. Oktober 2014 

(Die Artikel sind auf Französisch) 
 

 

Tribune de Genève 

 

L’Extension 

 

Le Temps 

 

Murmures Magazine 

 

http://genevaccord.com/useruploads/ordonsfiles/le_temps_21.10.14.pdf
http://genevaccord.com/useruploads/ordonsfiles/tribune_de_gen%C3%A8ve_14.10.14.pdf
http://genevaccord.com/useruploads/ordonsfiles/l_extension_10.2014.pdf
http://www.murmures.info/index.php?kro=12672&action=view
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Die Institutionen der Europäischen Union (28 Mitgliedstaaten) und des Europarats (47  
Mitgliedstaaten) in Straßburg geben das Tempo für die Mediation vor.  
 

„Ich möchte dafür sorgen, dass die Institutionen der EU an Effektivität, Transparenz und Ver-
antwortung dazugewinnen, indem die Sichtbarkeit und die Ergebnisse der Arbeit der Europäi-
schen Ombudsfrau  deutlicher werden.“ 

Emily O'Reilly, 30. Juni 2014, Europäische Ombudsfrau, am 16. Dezember 2014 wiedergewählt 
 

Gleichzeitig zielt die Arbeit der Europäischen Kommission für die Wirksamkeit der Justiz darauf ab (CEPEJ), „die 
Mediation in den Mitgliedstaaten des Europarats voranzubringen.“ Die CEPEJ hat in diesem Zuge eine Reihe von 
Leitlinien ausgearbeitet, die den Mitgliedstaaten die Möglichkeit bietet, die Empfehlungen für die Anwendung 
der Mediation umzusetzen. Im Folgenden einige Beispiele, die insbesondere die Wichtigkeit der Mediationsför-
derung, der Vertraulichkeit, der Qualität der Ausbildung sowie der Sensibilisierung des Justizpersonals und der 
breiten Öffentlichkeit hervorheben:   

„10. Um eine allgemeine Zugänglichkeit der Mediation zu entwickeln, sollten Maßnahmen ergriffen werden, um 
in einem größtmöglichen geografischen Raum wirksame Mediationssysteme zu fördern und zu etablieren. 
  16. Das Prinzip der Vertraulichkeit ist grundlegend, um das Vertrauen der Parteien während des Mediations-
verfahrens und bei der Ergebnisausarbeitung aufzubauen. Daher sollte der Rahmen der Vertraulichkeit für alle 
Etappen des Mediationsverfahrens und für danach festgelegt werden […] 
  21. Die Mitgliedstaaten und/ oder interessierte Parteien sollten adäquate Ausbildungsprogramme für Mediato-
ren schaffen und auch - mit Hinblick auf die Unterschiede zwischen den Ausbildungen – allgemeingültige     
Ausbildungsnormen festlegen. 
  46. Das Justizpersonal, Staatsanwälte, Anwälte und 
andere Berufsgruppen der Justiz sowie andere Instan-
zen für Streitbeilegungen sollten den Konfliktparteien 
zu einem frühen Zeitpunkt Auskünfte und Ratschläge 
zur Mediation erteilen.“ 
 

 
 
 

 

Chefredakteur : Guy A. Bottequin 

Übersetzung : Jasmin Nicolai 

Der Poesie-Beitrag des Monats von der      
Anwaltsmediatorin Raymonde Richter. 
 

„Es ist unmöglich, sagt der Stolz. 

Es ist riskant, sagt die Erfahrung. 

Es ist aussichtslos, sagt der Verstand. 

Probieren wir es, flüstert das Herz.“ 

William Arthur Ward, L’immeuble des femmes 
qui ont renoncé aux hommes, 2014. 
Freie Übersetzung ins Deutsche von Jasmin Nicolai 

GENEVACCORD ADR wünscht Ihnen, liebe        
Leserinnen und liebe Leser, liebe Mediatorinnen und 

liebe Mediatoren  
frohe und besinnliche Festtage. 

Bis 2015 – für neue Projekte! 

Wie sieht es mit der Mediation in der 
Schweiz aus? 

Es ist beschämend zu erfahren, dass die Schweiz im     
Bereich der Konfliktmediation zu den unterentwickel-
ten Ländern zählt, denn weniger als 1% der Fälle 
wird durch Mediationsverfahren bearbeitet.  

Dies ist vor allem der Tatsache geschuldet, dass die 
Schweizer Justiz für alle erschwinglich ist und die 
Dauer der Verfahren bis zur Urteilsverkündung ak-
zeptabel ist.  Dies schmälert jedoch weder die 
übermäßige Anzahl der zu bearbeitenden Fälle an 
den Gerichten, noch die hohen   Kosten, die die 
Steuerzahler der Schweiz tragen.  

 
Emily O’Reilly 

IGFM Sektion Schweiz verleiht dem Journalis-
ten Kurt Pelda den Menschenrechtspreis 
 
Am Samstag, den 6. Dezember, wurde Guy A.    
Bottequin in Bern die große Ehre zuteil, dem 
Schweizer Journalisten und Kriegsberichterstatter 
Kurt Pelda aus Zürich den Menschrechtspreis 
2014 der IGFM (internationale  Gesellschaft für 
Menschenrechte) Sektion Schweiz zu verleihen.   

Seit 20 Jahren wird mit diesem Preis jedes Jahr eine    
Person oder eine Organisation ausgezeichnet, die 
sich für Frieden und Menschenrechte einsetzt.  

In diesem Jahr wird mit dem 
Menschenrechtspreis der mutige 
Einsatz des Kriegsreporters Kurt 
Pelda gewürdigt, der über mehr 
als 20 bewaffnete Konflikte in 
Afghanistan, Palästina, Lybien, 
im Irak und in Syrien Bericht  er-
stattet hat.  
Vom Branchenmagazin „Schwei-
zer Journalist“ wurde ihm der   
Titel Journalist des Jahres sowie  
Reporter des Jahres verliehen.  

 
Kurt Pelda 
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